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LUCHS IM SPESSART GESICHTET 

BAYERN SOLL LUCHSLAND WERDEN! 

Im Landkreis Main-Spessart hat vor zwei Wochen eine Fotofalle einen Luchs 
aufgenommen. Dies teilte das Bayerische Landesamt für Umweltschutz ges-
tern in einer Pressemitteilung mit. Der BUND Naturschutz (BN) freut sich 
über den Nachweis eines Luchses im Spessart und fordert, die Wiederbesied-
lung Bayerns durch den Luchs durch gezielte Freisetzen von Luchsen in  ge-
eigneten bayerischen Mittelgebirgen und im bayerischen Alpenraum zu un-
terstützen. 
 
„Wir freuen uns sehr über den Luchs, der jetzt im Spessart aufgetaucht ist“, 
freut sich Sebastian Schönauer, stellv. Landesvorsitzender des BN: „Wir wuss-
ten, dass der Spessart ein geeigneter Lebensraum für den Luchs ist. Leider hat 
es seit der letzten Luchssichtung in Main-Spessart im Februar 2016 bis jetzt 
eineinhalb Jahre gedauert, bis wieder ein Luchs nachgewiesen werden konn-
te. Damit der jetzt fotografierte Luchs nicht ein einmaliger Besucher bleibt 
und sich Luchse auf Dauer wieder ansiedeln können, rufen wir die Bayrische 
Staatsregierung zum Handeln auf.“ 
 
Diese hat 2008 im Managementplan Luchs das Ziel einer „vitalen Luchspopula-
tion“, die „alle geeigneten Lebensräume Bayerns besiedelt“ definiert. Richard 
Mergner, BN-Landesbeauftragter stellt fest, dass Bayern von einer Zielerrei-
chung weit entfernt ist: „Die letzten zehn Jahre haben gezeigt, dass das Ziel 
ohne eine gezielte Wiederansiedlung nicht zu erreichen ist. Darüber können 
auch einzelne Sichtungen wie die aktuelle nicht hinwegtäuschen. Deswegen 
fordern wir die Freisetzung von je etwa 20 Tieren in geeigneten Lebensräu-
men in den bayerischen Mittelgebirgen und den Alpen.“  
„Die nationalparkwürdigen Wälder im Spessart sind auch für den Luchs her-
vorragend geeignet“, betont der BN Kreisvorsitzende Erwin Scheiner. 
Zunächst müsse die Bayerische Staatsregierung dafür den Managementplan 
Luchs ändern, denn eine Freisetzung von Luchsen zur Unterstützung der Wie-
deransiedlung wird in diesem bisher kategorisch ausgeschlossen. 
 
Jungluchse wandern meist nur 50 km weit ab. Auf ihren Wanderungen sind sie 
großen Gefahren ausgesetzt, v.a. durch den Straßenverkehr und durch Wilde-
rei. Deswegen ist eine spontane Besiedlung der geeigneten Lebensräume 
durch abwandernde Tiere, die zur Etablierung des Luchses in neuen Gebieten 
führt, derzeit nicht möglich. Dies hat der Bund Naturschutz bereits im Juli 2016 
mit einer von dem renommierten Wildtierbiologen Ulrich Wotschikowsky er-
arbeiteten Studie belegt. 

Wiederansiedlungsoffensive kann ein erneutes Aussterben verhindern 

Spessart, Rhön, Frankenwald und Oberpfälzer Wald mit Steinwald und Fichtel-
gebirge sowie das Bayerisch-Böhmische Grenzgebirge geeignete Luchslebens-
räume – mit günstigen Ausbreitungsmöglichkeiten in den Thüringer Wald, ins 
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Erzgebirge und Elbsandsteingebirge. Ebenso gilt dies für die bayerischen Alpen 
mit Anbindungsmöglichkeiten an Luchsvorkommen in den West- und Ostalpen. 
 
Die aktuell bestehenden sechs kleinen Luchsbestände Mitteleuropas sind 
langfristig  nicht überlebensfähig, solange ein Austausch untereinander nur in 
Ausnahmefällen oder gar nicht möglich ist, weil sie zu weit voneinander ent-
fernt liegen. Wegen der geringen Zahl von Gründertieren muss in allen Popula-
tionen mit genetischen Problemen gerechnet werden. Einer Verbindung der 
sechs Bestände zur Stabilisierung der Gesamtpopulation muss deswegen 
höchste Priorität eingeräumt werden. 
Ohne diese Verbindung besteht tatsächlich die Gefahr des erneuten Ausster-
bens des Luchses in Mitteleuropa. Statt tatenlos ein Aussterben in Kauf zu 
nehmen, könnte Bayern den Beispielen von Niedersachsen und Rheinland-
Pfalz folgen. Im Nationalpark Harz wurden seit 2000 24 Luchse erfolgreich aus-
gesetzt und letztes Jahr im Pfälzer Wald die ersten Luchse eines mehrjährigen 
Wiederansiedlungsprojektes freigelassen. 
 
Für Rückfragen: 
 
Richard Mergner, BN-Landesbeauftragter Tel.: 0171-6394370 
Dr. Kai Frobel, Artenschutzreferent Tel.: 0171/6980056 
Uwe Friedel, Artenschutzreferat Tel.: 0911 – 57529412 
 
Fotos:  
Bild 1 – Fotofallenaufnahme des Luchses, Bayerische Staatsforsten 
Bild 2 – Luchs mit Jungtieren, Wolfgang Willner 
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